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DAS BUCH
Ringil Eskiath – für die einen der beste Schwertkämpfer aller Zeiten, 
für die anderen ein abgehalfterter Haudegen – ist auf der Flucht: 
auf der Flucht vor seiner Familie, die ihn enterbt hat, vor den tre-
layneschen Sklavenhändlern, die ein unerhört hohes Kopfgeld auf 
ihn ausgesetzt haben, und auf der Flucht vor sich selbst. Yhelteth, 
die Hauptstadt des Imperiums, scheint zunächst ein sicherer Zu-
fluchtsort für Ringil zu sein, denn immerhin warten dort seine alten 
Weggefährten Archeth, mittlerweile Beraterin des Kaisers, und Egar 
Drachentöter auf ihn. Doch dann werden die Grenzen des Reiches 
von einem Feind bedroht, der älter und schrecklicher ist als alles, 
was das Imperium jemals gesehen hat. Als Yhelteth in Chaos und 
Zerstörung zu versinken droht, müssen Ringil, Archeth und Egar 
das tun, was sie am besten können: sich mit dem blanken Schwert 
in der Hand der Gefahr entgegenstellen …

Mit seiner Fortsetzung zu Glühender Stahl hat der mehrfach preis-
gekrönte Bestsellerautor Richard Morgan ein furioses Fan tasy-
Abenteuer geschrieben.

»Richard Morgans Fantasy ist, mit einem Wort, sensationell!« The 
Guardian
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Englisch und Geschichte in Cambridge und arbeitete etliche Jah-
re als Englischlehrer im Ausland, bevor er sich entschloss, frei-
er Schriftsteller zu werden. Seine Romane landen regel mäßig auf 
den internationalen Bestsellerlisten und wurden bereits mit dem 
Philip K. Dick Award, dem John W. Campbell Award und dem 
Arthur C. Clarke Award ausgezeichnet. Morgan lebt und arbeitet 
in Glasgow.

www.twitter.com/HeyneFantasy/SF
@HeyneFantasySF

Morgan_Schwert_CS55.indd   2 15.11.2012   15:18:09



RI CHARD MOR GAN

Das kalte Schwert
Ro man

Deut sche Erst aus ga be

WILHELM HEYNE VERLAG 
MÜNCHEN

Morgan_Schwert_CS55.indd   3 15.11.2012   15:18:09



Ti tel der eng li schen Ori gi nal aus ga be
THE COLD COMMANDS

Deut sche Über set zung von Al fons Win kel mann

Verlagsgruppe Random House FSC-DEU-0100
Das für dieses Buch verwendete

FSC®-zertifizierte Papier Super Snowbright
liefert Hellefoss AS, Hokksund, Norwegen.

Deutsche Erstausgabe 02/2013
Redaktion: Marcel Häußler

Copyright © 2011 by Richard Morgan
Copyright © 2013 der deutschsprachigen Ausgabe by 

Wilhelm Heyne Verlag, München,
in der Verlagsgruppe Random House GmbH

Printed in Germany 2013
Umschlagillustration: Larry Rostant

Umschlaggestaltung: Nele Schütz Design, München
Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling

Druck und Bindung: GGP Media GmbH, Pößneck

ISBN: 978-3-453-52592-4

www.hey ne-ma gi sche-best sel ler.de

Morgan_Schwert_CS55.indd   4 15.11.2012   15:18:10



Die ses Buch ist für V.,
die mir et was gab, wor an ich mich fest hal ten konn te.
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»Ich sage dir, es ist kein Spaß, un ten in der Stadt zu die nen.«
J. R. R. Tol kien, Die zwei Tür me
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1

Als sie hin ter Hi ne rion in die Aus läu fer des Wal des hin ab-
kamen, sah Gerin die Luft in der Hit ze über dem Busch land 
flim mern und wuss te, dass die Ent schei dung un mit tel bar be-
vor stand.

Das war ihre letz te Chan ce; es ging um Le ben oder Tod.
»Da drau ßen wer den wir ge bra ten«, sag te er an die sem Abend 

zu den an de ren, wäh rend sie an ein an der ge ket tet da sa ßen und 
auf ihr Es sen war te ten. »Habt ihr mit ge kriegt, was die An trei ber 
ge sagt ha ben? Noch min des tens sechs Wo chen bis Yhel teth, im-
mer nach Sü den und bei je dem Schritt hei ßer. Meint ihr etwa, 
diese Arsch lö cher ge ben uns des we gen mehr zu trin ken oder 
zu fres sen?«

»Na tür lich, du Idi ot.« Ti geth, ein Stadt mensch, bleich und 
schwer fäl lig und an schei nend zu trä ge, um sich sei ne Frei-
heit um je den Preis zu rück zu ho len, schnaub te, schnief te und 
schnäuz te sich zwi schen den Fin gern. Wie die Hälf te der Män-
ner des Skla ven trecks hat te auch ihn eine Er käl tung er wischt. 
Er schmier te den Schnod der am Bo den ab und fun kel te Ge-
rin an. »Kapi ers te nicht? Die müs sen uns ver kau fen, wenn wir 
nach Yhel teth kom men. Wie wol len sie das an stel len, wenn 
wir’s nicht bis da hin schaf fen oder bei un se rer An kunft bloß 
noch Haut und Kno chen sind? Viel leicht bist du zu jung oder 
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zu  blö de, um das zu ka pie ren, Sumpf fuß, aber es geht ums Ge
schäft. Tot sind wir nichts wert.«

Sumpf fuß.
In ei ni gen Vier teln Tre lay nes war das eine Be lei di gung, die so-

fort eine for mel le Her aus for de rung und ein Du ell auf den Bril-
lin hü geln in der Mor gen däm me rung nach sich ge zo gen hät te. 
An ders wo wäre man ein fach ab ge sto chen wor den und im Fluss 
ge lan det. Wie bei al lem an de ren in der Stadt wa ren die Prä mis-
sen die sel ben, aber Wohl stand und ge sell schaft li che Stel lung 
ent schie den, wel ches die ser Schick sa le ei nen er eil te. Und ob 
fluss auf wärts oder fluss ab wärts, Nie de run gen oder Slums am 
Ha fen en de – über all galt eine all ge mei ne Wahr heit: Nie mand in 
Tre layne wür de die Be mer kung ein fach so ste hen las sen, er habe 
Blut der Sumpf be woh ner in sich.

Gerin war in den Sümp fen auf ge wach sen und hät te um kei-
nen Preis in der Stadt le ben wol len. Er ließ das Schimpf wort 
da her durch ge hen, wie es sei ne Sip pe ge tan hat te, so lan ge er 
zu rück den ken konn te.

Im Au gen blick steht zu viel an de res auf dem Spiel.
»Hast du je die Fi scher boo te in den Ha fen kom men se hen, 

Ti geth?«, frag te er gleich mü tig. »Meinst du etwa, je der Fisch im 
Netz schafft’s bis auf den Markt?«

Ket ten glie der ras sel ten un ge dul dig ne ben Gerin. Eine an ge-
spann te, är ger li che Stim me er tön te in der an bre chen den Dun-
kel heit.

»Wo von re dest du – Fisch?«
Ein wei te rer Stadt be woh ner. Gerin fiel der Name nicht ein, 

aber die ser Mann war ha ge rer und von der Ar beit er schöpf-
ter als Ti geth. In den Wo chen ih res Marschs hat te er kaum ein 
Wort ge spro chen; wenn sie zur Rast an hiel ten, starr te er die 
meis te Zeit ins Lee re, wo bei sei ne Kinn la de ar bei te te, als zer-
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malm te er die letz ten Res te ei nes Priems Kau ta bak zwi schen 
den Zäh nen.

Wie die meis ten sei nes glei chen schien er nach wie vor au-
ßer stan de, die Trag wei te des sen, was ihm an ge tan wor den war, 
zu er fas sen.

»Der re det nur Schei ße«, höhn te Ti geth. »Ver steht es nicht 
bes ser. Ich mei ne, sieh ihn dir mal an! Er ist ein ver küm mer ter 
klei ner Sumpf balg, ge nau wie alle an de ren un ten am Stov markt, 
die ei nem aus der Hand le sen oder für die Men ge rum ham peln. 
Kann nicht le sen, kann nicht schrei ben, und wahr schein lich 
kann er nicht mal bis zehn zäh len. Kei ne Ah nung vom Han del.«

Gerin lä chel te düs ter.
»Na ja, du und alle an de ren in die sem Treck, ihr seid we gen 

eu rer Schul den ver kauft wor den, also macht uns das wohl alle 
gleich.«

Mit ei nem Fluch stürz te sich Ti geth auf ihn. Ein kur zes, ohn-
mäch ti ges Ras seln von Ket ten so wie ein all ge mei nes Pro test ge-
schrei, als die Be we gung die an de ren Män ner mit zog. Der Ha-
ge re hielt ihn zu rück, um klam mer te die zu cken den Hän de des 
fet ten Man nes ein paar Zen ti me ter vor Gerins Ge sicht, bis Ti-
geth auf gab und wie der in sich zu sam men sack te.

»Bleib ru hig sit zen, du ver damm ter Saft arsch!«, zisch te der 
Ha ge re. »Sol len die An trei ber über uns her fal len? Möch test du 
wie Ba rat en den?«

Gerins Blick zuck te un will kür lich zu den ver bo ge nen lee ren 
Fes seln hin über, die sie nach wie vor mit sich tru gen. Der gro ße, 
zähe Ba rat, ein Zu häl ter vom Ha fen en de, war ge nau so auf den 
Auk ti ons block ge ra ten wie Gerin – durch ein Ur teil des Straf-
ge richts hofs. Im Fal le des Lu den war es dar um ge gan gen, dass 
sich ein Ad li ger un ters ge mei ne Volk ge mischt und der Lude 
ihm die Keh le auf ge schlitzt hat te, als er et was grob mit ei nem 
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der Mäd chen um ge sprun gen war. Lei der hat te be sag ter Ad li ger 
gute Ver bin dun gen zu den Nie de run gen ge habt, wor auf hin die 
Wa che sich zur Ab wechs lung mal von ih rem lah men, ver sof fe-
nen Arsch er ho ben, ein paar Fra gen ge stellt und ei ni ge un ko-
ope ra ti ve Köp fe ein ge schla gen hat te. Je mand re det, und Ba rat 
lan det ge nü gend lan ge im Knast, dass er sei nem hoch ge stell ten 
An klä ger lie ber ins Ge sicht spuckt, statt sich de mü tig zu du-
cken. Er geb nis: Skla ven treck. Rou ti ne, das im mer glei che alte 
Lied der Stadt.

Ba rat, der Zu häl ter, zeig te eine ar ro gan te Ver ach tung für die 
Schuld skla ven, mit de nen er zu sam men ge ket tet war, und ver-
spot te te sie die ers ten drei Tage des Marschs so lan ge, bis es zu 
un be dach ten Ge walt aus brü chen kam, die er dann mit der ge-
üb ten Läs sig keit ei nes Kri mi nel len und ei nem höh ni schen Grin-
sen ab wehr te. Aus ir gend ei nem Grund hat te er Gerin zu meist 
in Ruhe ge las sen, aber die Ket ten wa ren so groß zü gig be mes-
sen, dass er Hand an min des tens vier oder fünf an de re Män ner 
 le gen muss te, be vor die An trei ber das Spek ta kel nicht mehr 
sport lich nah men, son dern statt des sen sau er we gen des ent-
stan de nen Cha os wur den.

Am drit ten Tag, bei der fünf ten oder sechs ten Schlä ge rei, ka-
men zwei oder drei be rit te ne Hü ter und Eig ner der Ka ra wa ne 
die Rei he ent lang, um nach zu se hen, wor um es bei dem Ge zänk 
über haupt ging. Ei ner da von war eine Frau, und als die An trei-
ber den Treck mit Trit ten und Flü chen wie der in Reih und Glied 
ge bracht hat ten, wink te sie ih ren Haupt mann zu sich, beug te 
sich im Sat tel her ab, sag te et was zu ihm und schick te ihn, vor 
Är ger rot im Ge sicht, wie der zu sei nen Kol le gen zu rück. Ge-
rin hat te nicht mit be kom men, was ge spro chen wur de, aber er 
wuss te, was kam. Eben so hät te er eine Än de rung der Wind rich-
tung jen seits des Sumpfs be merkt.
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Er zog es vor, sein Wis sen nicht mit Ba rat zu tei len, und der 
Lude war an schei nend zu blö de oder stur, um es von al lein zu 
be grei fen. Spä ter am sel ben Nach mit tag zet tel te er den nächs-
ten Streit an.

Die An trei ber nah men ihn sich beim La tri nen halt am Mit-
tag des fol gen den Ta ges vor, di rekt am an de ren Ufer des Flus-
ses von Paras hal. Gleich vier wa ren es, Män ner mit grim mi gen, 
wet ter ge gerb ten Ge sich tern, lan gen Holz knüp peln in den Hän-
den und Au gen, die wie Kat zen sil ber glit zer ten. Sie hiel ten ihn 
fest und zer teil ten die Ket ten mit den Bol zen schnei dern, die sie 
alle wie Waf fen an ih ren Gür teln tru gen. Die Un wi der rufl ich-
keit die ser Hand lung ver an lass te den Lu den, wie ein er schreck-
tes Pferd zu schnau ben und um sich zu tre ten.

Aber da war es na tür lich längst zu spät.
Sie zerr ten den zap peln den und brül len den Ba rat zu ei nem 

Wäld chen in der Nähe und prü gel ten ihn ge mäch lich zu Tode. 
Es war so nahe, dass die Ge räu sche he rüb er schall ten – fes te, 
flei schi ge Schlä ge, wie wenn ein Schlach ter Ge len ke ab hack te; 
hohe durch drin gen de Schreie, die bald in Fle hen und Stöh nen 
über gin gen; schließ lich ein Schwei gen, das weit aus schlim mer 
war, da das Schla gen wei ter ging. Gerin hat te mehr als ge nug an 
Bru ta li tät zu Ge sicht be kom men, drau ßen im Sumpf und auf 
den Stra ßen von Tre layne; aber selbst ihm kam es wie eine Ewig-
keit vor, bis der Mann tot war.

An ders wo im Zug senk ten we ni ger hart ge sot te ne Män ner –
dar un ter auch Op fer von Ba rats Trie ze rei – den Kopf und starr-
ten den Grund an, auf dem sie sa ßen. Ei ner oder zwei schlu gen 
sich die Hän de vor den Mund wie Frau en und schluck ten Er-
bro che nes wie der her un ter. Gerin brach te ein hal bes ver ächt li-
ches Grin sen zu stan de, be vor er merk te, dass er eben falls hef-
tig zit ter te.
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Oder, re de te er sich et was leicht fer tig ein, ich habe mich bloß 
bei Ti geth mit die ser Er käl tung an ge steckt, Ho iran sei ver dammt!

Dann hör ten die Ge räu sche auf, und die An trei ber ka men un-
ter den Bäu men her vor, un ter schal len dem Ge läch ter und mit 
dem Grin sen gut ge nähr ter Wöl fe. Ihre Knüp pel tru gen sie läs-
sig wie Lang waf fen. Ei ner ließ sei nen Bol zen schnei der in der 
an de ren Hand hin und her pen deln und durch das knie ho he 
Gras strei fen. Das Zan gen en de trief te von Blut, das hell glänz te, 
wenn die Mit tags son ne dar auf fiel.

Und spä ter senk te sich das un aus ge spro che ne Wis sen auf 
die schwei gen den Ge fan ge nen her ab – wie ein neu er Ge fähr-
te mit grin sen dem To ten schä del, der sie von nun an im Zug 
be glei te te –, dass es an stel le Ba rats je den von ih nen hät te tref-
fen kön nen.

»Ja, und apro pos«, sag te Gerin grim mig zu ih nen, als Ti geth 
nach der Er mah nung des ha ge ren Man nes ver stummt war. »Ihr 
glaubt, das sind die ein zi gen lee ren Hals fes seln, die ihr zu se hen 
kriegt? Je der Tag, an dem wir es nicht bis zum Markt in Yhel-
teth schaf fen, ist ba res Geld, das die sen Är schen durch die Fin-
ger rinnt. Ihr glaubt, die wer den ste hen blei ben oder lang sa mer 
wer den, wenn je mand die Hit ze nicht aus hält, so bald wir über 
die Ebe ne zie hen?«

»Sie müs sen uns ver kau fen!«, be harr te Ti geth ge reizt. »Es liegt 
nicht in ih rem In ter es se, wenn sie …«

»Sie müs sen ei ni ge von uns ver kau fen, mein lie ber Herr Ge-
schäfts mann. Ge nü gend, da mit es sich rech net. Wie schon ge-
sagt: Ihr glaubt doch nicht, dass es dem Ka pi tän des Fisch kut-
ters was aus macht, wenn ihm beim Ent la den ein paar Fi sche 
aufs Dock rut schen?«

»Wie alt bist du, mein Sohn?«, frag te je mand neu gie rig.
Gerin grins te in der Däm me rung wie ein Gas sen jun ge. »Fünf-

Morgan_Schwert_CS55.indd   14 15.11.2012   15:18:10



15

zehn. Und im Ge gen satz zu dem, was der Herr Ge schäfts mann 
da sagt, kann ich bis zehn zäh len, und wei ter. Ich zäh le fünf-
und drei ßig Skla ven zü ge in die ser Ka ra wa ne, mit je weils zwei-
und drei ßig Köp fen. Das sind elf hun dert und zwan zig, we ni ger 
Ba rat, und ihr habt ge se hen, was mit ihm pas siert ist. Meint ihr 
wirk lich, ei ner von uns ist das zu sätz li che Was ser oder das War-
ten wert, wäh rend sie uns hier her um schlei fen? Hier heißt es 
mar schie ren oder kre pie ren, Leu te, und je der ist sich selbst der 
Nächs te. Ihr seid kei ne Bür ger mehr, ihr seid Skla ven. Ihr fallt 
da drau ßen um, und sie ge ben euch viel leicht ein paar Trit te, 
um zu se hen, ob ihr wie der hoch kommt. Und wenn nicht …« 
Er brei te te die Hän de in den Fes seln aus und zuck te mit den 
Ach seln. »Schnei den sie euch los und las sen euch lie gen, sodass 
ihr an Ort und Stel le kre piert.«

»Viel leicht stimmt das«, sag te der Ha ge re lang sam. »Aber viel-
leicht glau ben wir lie ber, dass es je mand an ders pas siert. Ver-
dammt, viel leicht pas siert es je mand an ders. Wir alle ha ben’s bis 
hier her ge schafft.«

Ein zu stim men des Ge mur mel durch lief die kau ern den Ge stal-
ten an der Ket te. Nach dem es er stor ben war, schau te der Ha-
ge re je doch blick los nach Sü den. Er schien von sei nen ei ge nen 
Wor ten nicht so recht über zeugt zu sein.

»Bin nie in ’ner Wüs te ge we sen«, sag te er zu nie mand im Be-
son de ren. »Hab so was noch nie ge se hen.«

Je mand nies te hef tig.
»Ich habe sol che Mär sche schon er lebt«, sag te ein an de rer 

Mann, der wei ter weg saß. Die eine Ge sichts hälf te war alb-
traum haft ver narbt. Schlecht ver heil te Brand wun den, so hef-
tig, dass man so gar im schwin den den Licht das ge furch te Nar-
ben ge we be er ken nen konn te, wenn er den Kopf be weg te. »Im 
Krieg, auf dem Rück zug von Ra jal. Der Jun ge hat recht. So läuft 
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das. Sie ha ben die Ver wun de ten lie gen las sen, wo sie hin ge fal len 
sind. Ha ben uns dazu ge bracht, dass wir an ih nen vor bei mar-
schiert sind. Wir ha ben ge hört, wie sie uns nach ge ru fen, uns 
an ge fleht ha ben. Uns an ge bet telt ha ben, sie nicht den Ech sen 
zu über las sen. Und da mals wa ren wir nicht mal Skla ven, wir 
wa ren nach wie vor Bür ger, wir wa ren Sol da ten.«

Ti geth stieß ei nen Laut der Er schöp fung aus. »Ist nicht das-
sel be. Das war ein Krieg. Es ist nicht das sel be hier …«

»Was ist los, Di cker?« Der ha ge re Ge fan ge ne starr te Ti geth mit 
of fe ner Ab nei gung an. »Du rech nest da mit, dass dich ir gend-
ei ne rei che yh elt ethi sche Wit we als Schrei ber und Haus die ner 
kauft, nur weil du le sen und schrei ben kannst? Hältst dich für 
zu gut, um in den Mi nen zu ar bei ten oder Stei ne zu schlep pen, 
bis du um fällst?«

»Nö, da für ist er ein fach viel zu fett«, ju bel te ei ner.
»Zu fett für ’ne Wit we und so«, sag te ein an de rer. »Es sei 

denn, sie kauft ihn als Kis sen.«
All ge mei nes Ge läch ter, lei se und ge mein. Ti geth war hell auf 

em pört.
»Er wird nicht mehr zu dick sein, wenn wir dort an kom-

men«, sag te der Ve te ran von Ra jal ru hig. »Bei ei nem Marsch, 
wie er uns be vor steht, wird er eben so ver brannt, mit Bla sen 
be deckt und ge bro chen sein wie wir alle. Wenn er’s über haupt 
schafft.«

Nach sei nen Wor ten ent stand eine Stil le. Die Ge fan ge nen sa-
hen ein an der an, wäh rend sie die Bot schaft ver ar bei te ten. Die 
meis ten wa ren zwei fel los ge le gent lich bru tal be han delt wor-
den, seit sie ge fan gen ge nom men und ver kauft wor den wa ren. 
Viel leicht wa ren ei ni ge der jün ge ren und hüb sche ren un ter ih-
nen – wie Gerin – eben so un aus weich lich im Ker ker ver ge-
wal tigt wor den wie die Frau en, die jetzt in se pa ra ten Trecks 

Morgan_Schwert_CS55.indd   16 15.11.2012   15:18:10



17

mar schier ten. Aber im Gro ßen und Gan zen hat ten sich diese 
Män ner noch nicht an den Ge dan ken ge wöhnt, dass sie viel-
leicht ster ben  wür den.

Ein schwa cher, fieb ri ger Schau der lief Gerin bei der Er kennt-
nis über das Rück grat, dass er sich bis jetzt die sem Ge dan ken 
auch noch nicht ge stellt hat te. Vie le sei ner ver wor re nen Flucht-
plä ne hat ten in sei ner Vor stel lung ein schlech tes Ende ge nom-
men, aber dar un ter war nie sei ne ei ge ne Aus lö schung ge we sen. 
Er hat te sich ver schie de ne bru ta le Fol gen aus ge malt, zu sam-
men fantasiert aus den Er eig nis sen, bei de nen er in der Ver gan-
gen heit Zeu ge ge wor den war oder über die er Ge schich ten am 
La ger feu er ge hört hat te. Er hat te sei ne Ver ge wal ti gung in den 
Schuld ner zel len im mer wie der durch lebt, hat te sich vor ge stellt, 
dass ihm so et was noch un zäh li ge Male wi der fah ren wür de. 
Er hat te so gar über der Mög lich keit ge brü tet – und da bei ei-
nen Schau der nicht un ter drü cken kön nen –, kas triert zu wer-
den, was an geb lich im yh elt ethi schen Han del nicht un üb lich 
für männ li che Skla ven war.

Aber er hat te sich nie vor ge stellt, dass sein Le ben en den wür-
de. Hat te nie wirk lich ge glaubt, dass er der je ni ge wäre, der los-
ge schnit ten und zu rück ge las sen wür de, bit tend und bet telnd, 
wäh rend der Treck wei ter in die flir ren de Wüs te zog. Hat te nie 
ge glaubt, er kön ne es sein, Gerin Trick fin ger, fünf zehn Jah re alt, 
des sen Le ben kaum erst an ge fan gen hat te und der jetzt dort lag, 
zu schwach, um sich zu rüh ren, zu schwach für al les au ßer hei-
se ren Ge be ten an den dunk len Hof, an Ho iran oder Dakov ash, 
Kwel grish oder Horcha lat, Fir fir dar oder an je den, ver dammt, 
der dort drau ßen zu hö ren moch te. Fle hen de Bit ten, die wie 
ein ge füll ter Was ser ei mer an ei nem Seil durch schwa che Fin ger 
hin ab in den Brun nen zu rück saus ten, schwin den de Hoff nung; 
Ge be te um Ret tung, dann Ge be te dar um, ein fach ge fun den zu 
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wer den, moch ten es wei te re Skla ven händ ler oder Ban di ten sein; 
schließ lich die schlich te Bit te, dass Durst und Hit ze ihn tö ten 
moch ten, be vor er das ers te Pie ken und zag haf te Zer ren an sei-
nem Fleisch spür te, wenn die Aas fres ser sei nen zu cken den Leib 
um kreis ten und die Gei er in Spi ra len her ab schweb ten, um ihm 
die Au gen aus zu ha cken …

Er bärm lich zit ternd – diese ver damm te Er käl tung – sah er sich 
un ter sei nen Mit ge fan ge nen um. Der Ha ge re schau te zu dem Ve-
te ra nen von Ra jal hin über.

»Du, Nar ben ge sicht. Meinst du, du schaffst es?«
Der Ve te ran schnitt eine Gri mas se und über leg te. We gen der 

Nar ben kein schö ner An blick. Gerin dach te an Sta tu en mit 
Stoß zäh nen und Fän gen, die er in den vom Ker zen schein er-
hell ten Schat ten des Ho iran-Tem pels am Süd tor von Tre layne 
ge se hen hat te. Und es hieß, dunk le Geis ter wür den von miss-
ge stal te tem und ver stüm mel tem Fleisch an ge zo gen. Sein Va ter 
hat te ihm ein mal er zählt …

Das Nar ben ge sicht zuck te die Ach seln.
»Wahr schein lich, ja. Aber man muss dar an glau ben. Sonst ist 

al les vor über.«
»Ge nau.«
»Sieh mal«, sag te Gerin, der ver zwei felt den Schau der sei ner 

ei ge nen jä hen Furcht ab schüt teln woll te. »Ich sag ja nicht, dass 
die meis ten von uns nicht über le ben wür den. Dar um ging es 
mir nicht.«

Der Ve te ran wand te ihm das ver wüs te te Ge sicht zu und fi xier-
te ihn mit seinem Blick. Nach An bruch der Nacht war jetzt der 
lan ge, schim mern de, si chel för mi ge Rand des Bands deut lich zu 
er ken nen, das sich aus den Wol ken am Him mel her aus schäl te 
und ein wei ches, un gleich mä ßi ges Licht auf al les warf, was der 
Dunk le Hof für not wen dig er ach te te, er fasst zu wer den. Ein we-
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nig von die sem Licht schien sich in den Au gen des Man nes zu 
fan gen und dort zu leuch ten, als er Gerin an sah.

»Wor um geht es dir dann?«, frag te er lei se.
Es war merk wür dig, aber es war ein Ge fühl wie bei der Schau-

spie le rei, wie bei ei nem der klei nen Stü cke ei nes Stra ßen dra-
mas, das er un ten in Strov mit in sze niert hat te, um Pu bli kum 
an zu zie hen oder Mit ge fühl bei Pas san ten her vor zu ru fen. Als 
ob es eine kor rek te, fest ste hen de Ant wort auf diese Fra ge gäbe. 
Gerin hat te kei ne Ah nung, wie sie lau ten moch te, und so sah er 
sich un ter sei nen Mit ge fan ge nen um, die ihn an starr ten.

Er räus per te sich.
»Kei ner von uns ist an die Wüs ten hit ze ge wöhnt«, sag te er. 

»Und die Hälf te von uns schnieft und niest be reits. Wir wer-
den krank und müde da hin stol pern. Wir ha ben ein paar Tage 
im Busch land mit den Ra tio nen, die sie uns ge ben, und es spielt 
kei ne Rol le, wer über lebt und wer nicht, denn kei ner von uns 
wird dann in ei nem Zu stand für ei nen Flucht ver such sein. Dazu 
ist jetzt un se re letz te Chan ce.«

»Flucht?« Ti geth schnaub te phleg ma tisch. »Du blö der ver-
fluch ter …«

Und der Über le ben de von Ra jal schlug ihm wild auf den Kopf. 
Ti geth jaul te und fiel un ter der Ge walt des Hiebs auf die Sei te. 
Er öff ne te den Mund und woll te et was sa gen, aber der Ve te ran 
starr te ihn grim mig an, und Ti geth über leg te es sich an ders. 
Dann kehr te der Blick des ver narb ten Man nes zu Gerin zu rück. 
Er öff ne te ein la dend die ge fes sel te Hand.

»Wenn du eine Idee hast, mein Jun ge, dann spuckst du sie 
wohl bes ser jetzt aus!«
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2

Die Klin ge hob sich, und ei nen Mo ment lang blitz te blen den des 
Son nen licht auf der Schnei de. Dann kam sie auf ihn zu.

Egar, der Dra chen tö ter, knurr te. Neig te den Kopf ein win zi-
ges Stück zur Sei te und spür te den Stahl über die Haut krat zen. 
Mit gro ßer Wil lens an stren gung hielt er sei nen Hals an Ort und 
Stel le und starr te zur De cke des Bar bier sa lons hin auf.

Es fiel schwe rer, als er in Er in ne rung hat te.
»Seid un be sorgt, My lord«, schnurr te der Bar bier. Mit dem 

Dau men strich er den Sei fen schaum von der Ra sier klin ge und 
schnipp te ihn in die Scha le. Setz te die Klin ge in ei nem stei le ren 
Win kel an den ein ge seif ten Hals des Dra chen tö ters und zog sie 
er neut hoch, wo bei sei ne Stim me vor Kon zen tra ti on an ge spann-
ter klang. »Ihr seid jetzt in Yhel teth, ge krön te Kö ni gin der zi vi-
li sier ten Städ te. In die sem Stuhl ha ben Wür den trä ger aus al len 
Ecken und En den der be kann ten Welt ge ses sen. Alle sind mit 
un ver sehr ter Keh le wie der ge gan gen.«

Egar fi xier te ihn mit ei nem un heil voll bli cken den Auge – kei-
ne leich te Sa che, wenn der Kopf in ei nem so un mög li chen Win-
kel ge neigt war.

»Ich hab so was schon mal ge macht, wisst Ihr.«
»Nun ja, My lord, es wird Euch freu en zu hö ren, dass wir dann 

schon zu zweit sind.« Wie der um wisch te der Bar bier die  Klin ge 
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sau ber und kipp te den Kopf sei nes Kun den auf die an de re Sei-
te. »Bleibt ge nau so. Vie len Dank. Ob wohl ich mich nicht an 
das Ver gnü gen er in nern kann, Euer Wohl ge bo ren schon ein mal 
be dient zu ha ben. Hat mich ei ner Eu rer Brü der aus der Step-
pe emp foh len?«

»Mei ne Brü der aus der Step pe wür den sich Ihre Prei se kaum 
leis ten kön nen.«

Das stimm te – tat säch lich lie fen die meis ten Majak in Yhel-
teth eben so bär tig her um wie da heim in den nörd li chen Ebe-
nen. War um gu tes Geld da für aus ge ben, sich Haar aus dem 
Ge sicht scha ben zu las sen, das in der fol gen den Wo che schon 
wie der nach wach sen wür de? War um es sich also über haupt ab-
scha ben las sen? Hält die Son ne ab, stimmt’s? Kit zelt die Mä-
dels, und dann wis sen sie, dass sie mit ei nem Mann zu sam men 
sind, nicht mit ei nem Kna ben. Stut ze ihn, wenn’s un be dingt sein 
muss, wenn die Haar vor schrif ten der im pe ria len Söld ner trup-
pe, bei der du ge ra de an ge heu ert hast, es er for dern, an sons ten 
je doch …

Der Bar bier beug te sich vor und nahm, leicht die Stirn run-
zelnd, sein Werk in Au gen schein. »Da muss ich lei der wi der-
spre chen, My lord. Tat säch lich hat te ich erst letz te Wo che zwei 
Eu rer Brü der hier drin. Jun ge Bur schen, noch nicht lan ge in der 
Stadt, so wie die ge re det ha ben.«

Egar knurr te. »Dann krie gen sie bes se re Be zah lung als ich in 
ih rem Al ter.«

»Viel leicht. Sie tru gen die Uni form der Zi ta del len wa che, wenn 
ich mich recht er in ne re.«

»Der ver damm ten Zi ta del le?«
Ein ra scher Blick zum Bar bier, ob der sich durch diese Wor te 

be lei digt füh len könn te – in re li giö sen Din gen wa ren die Reichs-
be woh ner selt sam. Sie hat ten die ses Buch der Re geln zu be ach-
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ten, das so un ver söhn lich war wie ei ner ih rer Ses sel fur zer vom 
Amt, und zeig ten bei Ver stö ßen da ge gen we nig Sinn für Hu mor. 
Ge wöhn lich hät te Egar ei nen Scheiß dreck dar um ge ge ben, ob er 
sie be lei dig te oder nicht, aber es schien un klug, ei nen Mann zu 
ver är gern, der ei nem die Ra sier klin ge an die Keh le hielt.

»Na, ja …« Ver sun ken in sei ne Auf ga be, ver spür te der Bar bier 
an schei nend kei ner lei re li giö sen Ei fer. Er zog die Klin ge hoch 
bis un ter Egars Auge, zu rück zum Ohr, und die Stri che wa ren 
so glatt und ge übt wie die Stim me und die höfl i chen Plat ti tü-
den, die sie äu ßer te. »Die Rei hen der Hei li gen Gar de wur den im 
Krieg sehr stark de zi miert, My lord. Das Mär ty rer tum hat vie le 
vom rech ten Weg ein be ru fen.«

»Ja, nicht wahr.«
Egar hat te ei ni ge Mär ty rer kam pa gnen wäh rend des Feld zugs 

in den Sü den er lebt, und die hat ten so gar sei ne ab ge stumpf-
te Söld ner see le zu tiefst ge kränkt. Män ner und Kna ben, ei ni ge 
da von kaum zwölf oder drei zehn Jah re alt, war fen ihre Lei ber 
ge gen die Rei hen der Ech sen, den Na men der Of fen ba rung auf 
den Lip pen. Die meis ten konn ten bes ten falls ei nen Hieb an brin-
gen, be vor die Skla ven der Rep ti li en sie mit Klau en oder Zäh nen 
nie der ris sen. Sie star ben zu Tau sen den krei schend drau ßen im 
Feld, wäh rend die be fehls ha ben den Hü ter zu schau ten und Ge-
be te für den Sieg spra chen.

Auf ei nem Fels vor sprung, der das Ge met zel über blick te, 
spuck te ei ner der an de ren maj aki schen Söld ner kom man dan-
ten ne ben Egar in den Schmutz und schüt tel te den Kopf.

Und die nen nen uns Ber ser ker?
Aber Yhel teth war so. Es lull te ei nen mit sei nen Ra su ren und 

Bä dern ein, sei ner Bü cher weis heit und sei nem Ge setz; und 
dann, ganz plötz lich, wenn man es am we nigs ten er war tet hät-
te, wur den die viel ge prie se nen In si gni en der im pe ria len Zi vi li sa-
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ti on bei sei te ge wor fen, wie das Tuch und der ge brann te Ton der 
Mas ke ei nes wohl ha ben den Le pra kran ken, und man sah sich 
jäh dem höh ni schen Ent set zen dar un ter ge gen über – ei nem ge-
walt tä ti gen Stam mes volk, ei tel in sei ner ei ge nen heuch le ri schen 
Über le gen heit und sei nem Glau ben, die Vor herr schaft aus üben 
zu dür fen, wo im mer es sie aus üben konn te.

Es zahlt sich nicht aus, zu vie le Il lu sio nen über uns zu he gen, hat te 
ihm Im rana einst nüch tern ge sagt. Ohne das schwar ze Volk wä
ren wir wahr schein lich nach wie vor eine Ban de blut dürs ti ger Rei
ter stäm me, die sich um Herr schafts ge bie te zankt.

Der Bar bier voll en de te sein Werk mit der Klin ge, wisch te Egar 
Ge sicht und Hals mit ei nem feuch ten Tuch ab und hielt eine 
bren nen de Wachs ker ze an sei ne Oh ren, um die Här chen dort 
ab zu sen gen. Es war ein schmerz haf ter Vor gang – das Haar für 
den Bruch teil ei ner Se kun de in Brand set zen, mit der hoh len 
Hand gleich wie der aus schla gen; im mer wie der –, aber Egar un-
ter warf sich der Pro ze dur sto isch und ohne jeg li chen Pro test. 
Er nä her te sich ra pi de den vier zig und woll te nicht bei je dem 
Blick in den Spie gel dar an er in nert wer den. Oh ren, aus de nen 
Haar spross, Grau in Bart und Kör per haar, Fal ten auf der Stirn 
und an den Wan gen, die sich zwar glät te ten, wenn er sei nen 
Ge sichts aus druck ver än der te, je doch nie mals völ lig schwan-
den; das al les häuf te sich all mäh lich auf eine Wei se, die ihm 
gar nicht sehr ge fiel.

Eben so we nig ge fiel ihm, dass diese Sa che all mäh lich in sei-
nem Kopf so gro ßen Raum ein nahm.

Drau ßen in der Step pe wa ren ihm die Ver än de run gen der letz-
ten paar Jah re nicht wei ter auf ge fal len, weil die Majak au ßer halb 
der Schamanerie nur we nig re flek tie ren de Ober flä chen nutz-
ten. Aber nach sei ner er neu ten Rück kehr in die im pe ria le Stadt 
wur de Egar ge zwun ge ner ma ßen dar an er in nert, dass Yhel teth 
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schö ne Spie gel als Zei chen von Wohl stand und Kul ti viert heit 
wert schätz te. Er moch te Wohn häu ser oder auch öf fent li che Ge-
bäu de be tre ten – über all in Hal len und Emp fangs räu men lau er-
te eine Viel zahl der un ter schied lichs ten Schmuck ex em pla re an 
den un er war tet sten Stel len. Im ranas Haus war be son ders gut 
aus ge stat tet, weil es ver mut lich ih rer Stel lung am Hof und ih-
rem Ver lan gen ent sprach, eine ma kel lo se äu ßer li che Schön heit 
zu be wah ren. Am Ende, sag te sie et was bit ter ei nes Abends, als 
sie ihm ge gen über im duf ten den Ba de was ser lag und ihn an sah, 
bin ich, trotz al ler Klug heit, al ler Kon tak te und hö fi schen Ver bin
dun gen, nach wie vor eine Frau. Und ich wer de an al len Hö fen an
hand die ser sim plen Tat sa che be ur teilt, an hand mei ner ver damm ten 
und ver fluch ten Pro por tio nen, an hand des sen, wie er freu lich mein 
An blick ist. Wan gen kno chen und Arsch ba cken sind mein Schick sal.

Ich glau be, du un ter schätzt da ei ni ge an de re Vor zü ge. Sei ne Stim-
me wur de vor Lüs tern heit zu ei nem trä gen Knur ren. Er streck te 
eine Hand aus, um fass te eine ih rer Brüs te und strich mit dem 
Dau men über die War ze. Wei ger te sich, auch nur an nä hernd so 
ernst zu re den wie sie. Für mein Auge ist al les von Kopf bis Fuß 
ziem lich er freu lich. Und auch für ein paar an de re Or ga ne, falls du 
es nicht be merkt ha ben soll test.

Diese Wor te brach ten ihm ein schwa ches Lä cheln ein. Und – 
wor auf er wirk lich aus ge we sen war – sie leg te eine Hand auf 
sei nen be reits an schwel len den Schwanz, der dick zwi schen sei-
nen Bei nen im Ba de was ser trieb.

Ja, eine Wir kung, die – und da bin ich mir ziem lich si cher – jede 
auf ge schnür te Knei pen nut te, die halb so alt ist wie ich, in eben je
nem Or gan er re gen könn te, wenn sie dich ein fach nur streift. Du 
kannst dich nicht zu rück zie hen in das, was du mal hat test, Eg. Du 
musst im Hier und Jetzt le ben. Und hier und jetzt bin ich alt. Prak
tisch eine alte Vet tel.
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Er schnaub te. Du bist noch kei ne vier zig, Frau!
Ob wohl er ins ge heim den Ver dacht hat te, dass sie wahr-

schein lich so alt war, wenn nicht so gar ein paar Jah re äl ter. Um 
die Wahr heit zu sa gen, es war eine Sa che, an die er nie vie le Ge-
dan ken ver schwen det hat te. Vor Jah ren, bei ih rer ers ten Be geg-
nung, wäh rend der Krieg im mer noch tob te und es kei nen an-
de ren si che ren Halt gab als den Tag, der ei nem ge schenkt war –, 
na ja, da mals la gen die Din ge an ders. Dass Im rana eine Hand-
voll Jah re äl ter war als er, hat te ihr ei nen dunk len, exo ti schen 
Reiz ver lie hen, ei nen Won ne schau er her vor ge ru fen, den er von 
sei nen eher ge wöhn li chen Bor dell be su chen nicht ge wohnt war. 
Al ter und hö fi sche Ge ziert heit wa ren das über wäl ti gen de Par-
füm, das ihr an haf te te, ein auf stei gen der, ver rückt ma chen der 
Duft, der ihn wie Pat schu li oder Ro sen öl be tör te und ihn mit 
ei nem rast lo sen, un be stimm ba ren Hun ger er füll te.

Jetzt, beim Ge dan ken dar an, dass ihm das Al ter eben falls zu-
setz te, er füll ten ihn ihre Ge fech te an vor ders ter Front ge gen 
den sel ben Feind mit grö ße rer Be sorg nis, als er sich ein ge ste-
hen woll te.

Tja, Dra chen tö ter. Das be rei tet dir fast ge nau so viel Sor gen wie 
die ser Arm leuch ter mit sei nem Wap pen, den sie sich als Gat ten ge
an gelt hat. Und das möch test du auch nicht gern zu ge ben, oder?

Ah, ja. Das.
Ja, das – Groß of fi zier Sa ril As hant, von sei nem Auf trag in Dem

lara shan zu rück, wo er so stand haft und selbst süch tig war, sich nicht 
von den Re bel len tö ten zu las sen, die er be sie gen soll te. Ist statt des
sen nach Hau se ge kom men, ruhm be deckt, und hat als recht mä ßi
ge Be loh nung ein paar Wo chen Front ur laub ver langt, kom plett mit 
nächt li cher ehe li cher Zu nei gung …

Lass gut sein, Eg!
»Wünscht Ihr noch et was an de res, My lord?« Der Bar bier säu-
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ber te ihm jetzt völ lig un nö tig Kra gen und Schul tern. »Viel leicht 
eine Mas sa ge?«

Egar war der An sicht, dass er mit der bru ta len Be hand lung, 
die sei ne Oh ren ge ra de er fah ren hat ten, für den heu ti gen Tag 
ge nug hät te. Und in dem Bar bier ge schäft fühl te er sich auf 
ein mal ein ge engt. Er schüt tel te den Kopf, riss sich mit ei ni-
ger An stren gung aus sei nem dump fen Brü ten, er hob sich aus 
dem Ses sel und fum mel te nach sei ner Geld bör se. Sah den gro-
ßen, frisch ra sier ten Mann im Spie gel das sel be tun. Der An-
blick über rum pel te ihn wie stets – Schei ße, ist das viel grau es 
Haar! Um et was zu sa gen, wäh rend er die Mün zen her vor-
hol te, frag te er: »Und diese Lands leu te von mir, die kom men 
häu fig her?«

»Re gel mä ßig, ja, My lord.« Der Bar bier nahm die dar ge bo te ne 
Be zah lung ent ge gen. »Habt Ihr eine Bot schaft für sie?«

Der Dra chen tö ter starr te grim mig in den Spie gel und kämpf te 
dar um, nicht die jähe Er schöp fung durch schim mern zu las sen. 
Was wür de er sa gen? Wel che Bot schaft könn te er wo mög lich 
an jun ge Män ner wei ter ge ben, die von der glei chen idio ti schen, 
un zer stör ba ren Zu ver sicht be ses sen wa ren, wie er sie selbst 
emp fun den hat te, als er vor ein paar Jahr zehn ten in die Stadt 
ge kom men war?

Ge nießt es, so lan ge es schmeckt. So lan ge wird’s nicht sein, viel-
leicht?

Lasst euch gut für die Jah re be zah len, die ihr hin gebt?
Wenn sie sich re gel mä ßig im Pa last vier tel ra sie ren lie ßen, hat-

ten sie diese Lek ti on be reits bes ser ge lernt, als er sie leh ren 
konn te.

Der Mann im Spie gel be trach te te ihn stirn run zelnd. Der Bar-
bier lun ger te her um. Hin ter der ver rä te ri schen Er schöp fung 
krin gel te sich ein wei te res Ge fühl wie Rauch; wie et was, das 
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her bei ge ru fen, aber noch nicht zu greif ba rer Ge stalt ge wor den 
war. Er ver such te, es zu be nen nen – und ver sag te.

Statt des sen schüt tel te er das Ge fühl ab.
»Kei ne Bot schaft«, sag te er und trat wie der hin aus in die son-

nen hel le Stra ße.

Eine Wei le lang ließ er sich trei ben, ließ sich vom Fluss aus 
Men schen durch das Pa last vier tel tra gen und sich da von ein-
lul len. Frau en in leuch tend ge färb ten Ge wän dern ka men vor-
über, wie Sü ßig kei ten, die all zu zahl reich wa ren, um sich für 
eine zu ent schei den, dazu der be rau schen de Duft des Par füms. 
Skla ven und Be diens te te in der Li vree die ses oder je nes Höfl ings 
gin gen ge bückt un ter ge pols ter ten Sät teln, die fünf Fuß hoch 
be la den wa ren, oder – das wa ren die glück li chen – sie brach-
ten eine ver sie gel te Nach richt von ei nem herr schaft li chen Haus 
zum an de ren. Da ein Ad li ger, in sei nem Kiel was ser ein Ge fol ge, 
das ihn um schwärm te wie krei schen de See mö wen das Heck ei-
nes Fi scher boots. Hier und dort die selt sa men Paa re der Stadt-
wa che, de ren Kü ras se viel zu hell in der Son ne blitz ten. Bett ler 
und Stra ßen poe ten, die nicht so schmut zig, miss ge stal tet oder 
stö rend wa ren, dass man sie fort schaf fen muss te.

Schwa che Düf te von Obst und Blu men wan den sich von ei-
nem Markt ganz in der Nähe her über. Dazu er klan gen die ab-
ge ris se nen rhyth mi schen Rufe der Ver käu fer, die ihre Wa ren 
an prie sen.

Die Hit ze war wie eine De cke. Stra ßen staub weh te un ter dem 
Ge trap pel der Füße auf.

Egar trieb über al les hin weg wie ein Schwim mer mit der Strö-
mung – ge noss eine Wei le lang das im mer noch ste chend schar-
fe, durch drin gen de Ge fühl der Freu de, ein fach hier zu sein, an 
die sen Ort zu rück ge kehrt zu sein, nach dem er ge glaubt hat te, 
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ihn nie mals wie der zu se hen. Aber letzt lich brach te es nichts. Un-
aus weich lich ging sein Blick hoch nach Wes ten, zu den statt-
li chen, baum be schat te ten wei ßen Her ren häu sern ent lang des 
Ha fen bergs. Zu ei nem be stimm ten Haus so gar, mit der mo sa ik-
be setz ten Kup pel am süd li chen Ende, wo sie ihm im Au gen blick 
wahr schein lich …

Komm schon, Dra chen tö ter! Wirk lich. Lass es gut sein!
Zu spät. Sein Blick blieb an dem Glit zern und Blin ken der 

Kup pel hän gen wie eine Klin ge in ei ner ver eis ten Schei de. Er 
spür te, wie sei ne Stim mung in den Kel ler sank. Spür te den un-
ver nünf ti gen Är ger auf flam men, wie stets.

… wahr schein lich in die sem gro ßen Bett den Schwanz lutsch te …
Werd’ mal er wach sen, Eg! Du hast ge wusst, dass du da mit wür

dest le ben müs sen. Ab ge se hen da von – die Ge ris sen heit des Step-
pen no ma den kehr te in sei nen Ver stand zu rück, Über rest ei nes 
Man nes, von dem er sich manch mal frag te, ob er es noch im mer 
selbst war – ist es viel zu knapp vor der Ge bets stun de für so et was. 
Er ist ein from mes klei nes Arsch loch, ver giss das nicht. Das hat sie 
dir zu min dest ge sagt.

Wie zur Be stä ti gung des sen trieb der Ruf des Pre di gers von 
ei nem Turm ir gend wo hin ter ihm her ab. Egar setz te ein halb 
ver zerr tes Grin sen auf, hin ter dem er sich ver ste cken konn te, 
und be hielt es bei. Die Er in ne rung an Im rana war un aus weich-
lich mit dem kla gen den Schmerz die ses Lauts fern am Ho ri zont 
ver bun den.

In den al ten Ta gen, als die Lei den schaft zwi schen ih nen bei 
je der Be rüh rung auf ge flammt war, bei je dem be deu tungs vol len 
Blick, hät te ein Ver stoß ge gen die Stun de des Ge bets sie ent zün-
det wie eine mit Öl ge tränk te Ker ze. Die Au gen groß, die Lip-
pen ge öff net, das Ge sicht vor ent setz tem Ent zü cken an ge spannt 
we gen dem, was er ihr an tat, wann er es ihr an tat. Hin und wie-
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der fing er ei nen fer nen Duft die ser Er in ne rung aus je nen Ta gen 
auf und wur de al lein schon beim Ge dan ken dar an knüp pel hart.

Und spä ter dann, als sie sich in dem Har nisch ih rer ge gen-
sei ti gen An zie hung woh ler fühl ten, ver brach ten sie nach wie 
vor post koit ale Aben de drau ßen auf den Bal ko nen ih rer Räum-
lich kei ten, die schweiß nas sen Glie der mit ein an der ver schlun-
gen, horch ten auf den Abend ruf und sa hen die Son ne mit den 
Schich ten aus Hit ze und Staub über der west li chen Stadt ver-
schmel zen.

Sein Lä cheln er starb, wur de häss lich un ter der Last der ge-
gen wär ti gen Er eig nis se. Groß of fi zier, ver damm ter, oder nicht. Dra
chen tö ter, ei nes Ta ges soll test du ein fach …

Er pack te den Ge dan ken beim Kra gen. Es reicht.
Er muss te wo an ders hin. Ein deu tig.

Die Ge wohn heit lenk te sei ne Füße nach Sü den und brach te ihn 
auf den Bou le vard des Un be schreib lich Gött li chen. Ar cheth war 
be stimmt noch nicht von An-Mo nal zu rück, aber un ter des sen 
konn te er mit Ke fa nin plau dern und Ish grim an züg li che Blick 
zu wer fen, falls sie sich her ab ließ zu er schei nen. Und über haupt 
und so wie so, er mahn te er sich selbst ein biss chen mür risch, war 
es sei ne Auf ga be, auf alle ein Auge zu ha ben; das war die be-
schö ni gen de Über ein kunft, die er und Ar cheth bei be hiel ten – 
sein Platz als Lang zeit-Haus gast be zahl te er, in dem er in for mell 
für ihre Si cher heit sorg te.

Dass da bei nicht we sent lich mehr her aus kam, als im Haus 
sicht bar zu sein, und sicht bar ein Majak, dar über wur de nie ge-
spro chen. Auch nicht über die klei nen Beu tel mit Sil ber mün-
zen, die re gel mä ßig in den Ta schen sei ner Klei dung steck ten, 
wenn sie von der Rei ni gung zu rück kam und in sei nen Räum-
lich kei ten aus lag.
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Er ver such te, das Ge fühl zu un ter drü cken, ein Haus hund zu 
sein.

In Wahr heit lag der Über fall der Zi ta del le auf Ar cheths Haus-
halt jetzt gut drei vol le Jah res zei ten zu rück, und an ge sichts des 
Er geb nis ses er schien es eher un wahr schein lich, dass die sel ben 
Mäch te es er neut ver su chen wür den. Menk arak und sei nes glei-
chen wa ren zu rück ge wi chen. In die sen Ta gen sah es so aus, als 
schweb te eine ge wal ti ge Waa ge in ei nem heik len Gleich ge wicht 
am Him mel über Yhel teth und das eine hoh le Mes sing ge wicht 
hin ge über dem Pa last des Im pe ra tors und das an de re über dem 
ho hen Fel sen und dem Berg fried der Zi ta del le.

Nie mand woll te die ses Gleich ge wicht stö ren, wenn es sich 
eben ver mei den ließ.

Er ver spür te sie er neut – die sel be bro deln de Rast lo sig keit, 
ver traut, je doch nicht fass bar.

Könn test na tür lich im mer nach ei nem rich ti gen Job su chen, Dra
chen tö ter.

Könn te er, und mit sei nem Bei na men wä ren die An ge bo te ge-
wiss nicht knapp; um Män ner zu fin den, die Dra chen tö ter ge-
nannt wur den, muss te man meis tens auf die Fried hö fe ge hen – 
es lie fen nur noch we ni ge her um, und sie wa ren weit ver streut. 
Je des Re gi ment in der Stadt wür de sich da für um brin gen, ei nen 
Dra chen tö ter als Kom man dan ten oder gar Pa ra de of fi zier zu ha-
ben. Aber ein Kom man do, selbst eine Sine ku re, wür de Ver ant-
wor tung mit sich brin gen – er müss te Pa ra den bei woh nen so wie 
ein hun dert an de ren lang wei li gen be bän der ten Re gi ments af fä ren 
der ei nen oder an de ren Art, wäh rend er wirk lich lie ber ir gend-
wo auf ei nem son nen be schie ne nen Bal kon Im rana fic ken wür-
de. Oder ei nen trin ken oder mit Ar cheth he rum hän gen. Und ein 
ech tes Kom man do wäre noch schlim mer – wie die Din ge ge ra de 
la gen, wür de er höchst wahr schein lich süd lich nach Dem lara-
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shan be or dert wer den, wo er das Ab schlach ten von noch mehr 
ver blen de ten, schlecht be waff ne ten jun gen Män nern über wa-
chen müss te, die ir gend wie an schei nend beim letz ten Krieg die 
Nase noch nicht voll da von be kom men hat ten.

Der Krieg; die an schlie ßen den Jah re als Klan herr auf der Step-
pe – es hing ihm im mer noch nach. Es saß ihm je des Mal im 
Ma gen und in der Keh le, wenn er dar an dach te, wie das Ge fühl, 
das man am Mor gen hat te, wenn noch zu viel Es sen und Wein 
von ei nem über bord en den Fest mahl am Abend zu vor un ver-
daut wa ren. Es war ihm egal, ob er je mals im Le ben noch ein 
Kom man do be kä me oder nicht.

Er hat te ein fach kei ne Lust mehr, Män nern Be feh le zu er tei len.
Sol len die Dummköp fe es zur Ab wechs lung doch mal selbst hin

krie gen.
Er er reich te Ar cheths Haus in ge nau die ser Stim mung. Trat 

von der be leb ten Stra ße ein und blieb in den küh len Schat ten 
des Tors ste hen, um sich den Schweiß von Hals und Stirn zu 
wi schen. Die bei den dort sta tio nier ten jun gen Wäch ter nick ten 
ihm acht sam zu. Acht sa mer, als man er war ten wür de, wenn 
man be dach te, dass er mehr mals beim Wach wech sel mit ih nen 
Wür fel ge spielt hat te.

Er setz te ein ge zwun ge nes Grin sen auf.
»Al les in Ord nung, Jungs? Habt ihr Lady Ar cheth über haupt 

schon zu Ge sicht be kom men?«
Der Mann links schüt tel te den Kopf. »Noch kein Wort, My-

lord.«
Ach sel zu cken. Dann also Ke fa nin.
Er über quer te die son nen hel len Pflas ter stei ne des In nen-

hofs, trat ins Haus und such te eine Wei le, bis er den Eu nu-
chen schließ lich in ei nem der Pat ios im Ge spräch mit Ish grim 
fand. Egar be kam nicht mit, wor über sie spra chen, aber sei nem 
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 nei di schen Blick schie nen sie für eine jun ge Frau mit Ish grims 
Pro por tio nen und ei nem Mann ohne Eier viel zu gut mit ein an-
der aus zu kom men. Das Skla ven mäd chen lach te und strich sich 
das lan ge, ker zen wachs farb ene Haar aus den Au gen. Die Kur-
ven ih res Kör pers ver scho ben sich un will kür lich in dem gel ben 
Lei nen kleid, straff ten das Ma te ri al an Hüf te und Brust. Ke fa nin 
voll führ te eine kom pli zier te Ges te mit bei den Hän den, schüt-
tel te ein ro tes sei de nes Ta schen tuch her vor und spreiz te weit 
die Fin ger, sodass es da zwi schen her ab hing. Eine klei ne Kas ka-
de wei ßer Ro sen blü ten rie sel te auf die stei ner ne Bank zwi schen 
ih nen her ab. Ish grim hol te über rascht Luft und klatsch te wie 
ein klei nes Kind in die Hän de. Da durch drück te sie ihre Brüs te 
zu sam men, sodass sie sich ho ben, ganz und gar nicht wie bei 
ei nem klei nen Kind. Bei die sem An blick spür te Egar ein Pul sie-
ren in sei nem Ge schlechts teil.

Nicht ganz das, was er jetzt ge ra de brauch te.
Er mach te sich durch ein Hüs teln be merk bar.
»Hal lo, Kef.«
Der Eu nuch stand ei lig auf. »My lord!«
»Also kei ne Spur von Ar cheth?«
»Nein. Nor ma ler wei se hät te ich sie in zwi schen zu rück er war-

tet, aber …«
»Aber so bald sie da oben in die sem Haus vol ler Phan to me an-

kommt, weiß nie mand ir gend was, ver dammt.« Die Wor te ka-
men knur ri ger her aus, als Egar be ab sich tigt hat te. »Stimmt’s?«

Ke fa nin schürz te di plo ma tisch die Lip pen.
»Möch tet Ihr eine Er fri schung, My lord?«
»Nein, mir geht’s gut.« Egar warf ei nen Blick auf Ish grim hin-

ab und über leg te nicht zum ers ten Mal, wie Ar cheth sich der ma-
ßen im Zaum hal ten konn te. Wenn das Mäd chen sei ne Skla vin 
ge we sen wäre – ein Ge schenk des Im pe ra tors, nicht we ni ger, 
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und eine bes se re Le gi ti ma ti on konn te es kaum ge ben –, hät te er 
diese Kur ven schon vor Mo na ten er obert, ver dammt! Hät te sie 
ent zün det wie der Him mel bei ei nem Sturm in der Step pe, hät-
te ihr vor al lem ein ver damm tes Lä cheln aufs Ge sicht ge zau bert 
statt die ses stän dig ge senk ten Blicks, den sie die gan ze Zeit über 
im Haus bei be hielt, wie ein Ei mer vol ler be nutz tem Ba de was ser.

Ish grim er rö te te und rück te un be hag lich auf der Stein bank 
hin und her.

»Wirst du’s ihm sa gen?«, frag te sie mit dün ner Stim me.
Schwei gen. Egar ließ den Blick zwi schen den bei den hin und 

her wan dern. »Mir was sa gen?«
»Es ist nichts, wirk lich.« Ke fa nin we del te ab schät zig mit der 

Hand. »Nicht der Rede …«
»Mir was sa gen, Kef?«
Der Haus ver wal ter seufz te. »Na gut. An schei nend sind wir ei-

nem et was grö ße ren kle ri ka len Spiel mit dem Feu er aus ge setzt. 
Die Zi ta del le möch te uns wie der mal an ihre Exis tenz er in nern.«

»Sie sind wie der da drau ßen?« Egar war es beim Her ein kom-
men nicht auf ge fal len, und bei die ser Er kennt nis be schlich ihn 
ein merk wür di ges Ge fühl der Scham. Bist schon ein be schiss ener 
Wach hund, Eg! »Die Jungs am Tor ha ben kei nen Pieps ver lau ten 
las sen, als ich rein ge kom men bin.«

Ke fa nin zuck te mit den Schul tern. »Sie sind vom Pa last aus-
ge lie hen. Sie möch ten kei ne un nö ti ge Auf re gung.«

Wie der die ses ver damm te heik le Gleich ge wicht! Egar fie len 
die acht sa men Bli cke der Wach män ner ein, mit de nen sie ihn 
be dacht hat ten. Er spür te, wie sich ein wil des Grin sen auf sei-
nem Ge sicht fest setz te.

»Sie glau ben, ich wür de un nö tig für Auf ruhr sor gen?«
»My lord. Ich weiß nicht, ob …«
»Über lass das mir, Kef.«
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Sei ne Wor te ver lo ren sich hin ter ihm, als er da von ging. Jetzt 
ritt er auf ei ner auf wal len den Woge ver schie de ner Ge füh le, in 
de ren Mit te eben jene vage ver trau te Un ru he brann te, die er 
nicht recht fest ma chen konn te. Er schritt durch die Zim mer und 
Flu re des Hau ses zu rück. Über den grel len In nen hof. Un ter der 
kur zen, küh len Lieb ko sung des Tor bo gens hin durch, an den 
über rasch ten Wäch tern vor bei – Arsch lö cher –, wort los. Er neut 
hin aus in das ge schäf ti ge Trei ben und Ge trap pel der Stra ße.

Weil er jetzt ge nau hin schau te, ent deck te er sie ziem lich 
leicht – da, un ter ei nem der Aka zi en bäu me, die in Zwei er rei-
hen mit ten auf dem Bou le vard ge pflanzt wa ren. Die schlan ke 
Ge stalt in dem düs te ren Ge wand der Hü ter so wie, ihn flan kie-
rend in der küh len den Pfüt ze der Schat ten, die un aus weich li-
chen Schlä ger ty pen; bil li ge Mas sen ware und pro fes sio nell fins-
te re Bli cke, leich te Ket ten hem den un ter Chor hem den mit dem 
Wap pen der Zi ta del le, Kurz schwer ter in Schei den an der Hüf te.

Es folg te eine kur ze zu cken de Be we gung. Bei de Män ner leg-
ten die Hän de an den Schwert gurt, als sie den gro ßen Majak er-
blick ten, der durch den Ver kehr auf sie zu ge schrit ten kam. Egar 
nick te in grim mi ger An er ken nung und ließ sie da durch wis sen, 
dass er es be merkt hat te, und dann hat te er sich dicht vor dem 
Hü ter auf ge baut.

»Du stehst vor dem fal schen Haus«, sag te er im Plau der ton.
Das Ge sicht des Hü ters wur de rot vor Är ger. »Wie kannst du 

es wa gen …«
»Nein, du hörst mir nicht zu.« Egar hielt die Stim me ge dul-

dig und sanft. »In der Zi ta del le hat es of fen sicht lich ein Miss-
ver ständ nis ge ge ben. Pas hla Menk arak hält dich nicht auf dem 
Lau fen den. Hat er dir nicht ge sagt, wie ge fähr lich es ist, un ter 
die sem Baum zu ste hen, als er dich her ge schickt hat?«

Un will kür lich zuck te der Blick des Hü ters zu den Äs ten hin-
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auf. Egar ließ lie bens wür dig eine Hand auf sei ne Schul ter fal-
len, knapp ober halb des Schlüs sel beins, und grub den Dau men 
hin ein. Der Hü ter stieß ein er stick tes Win seln aus. Die Schlä-
ger ty pen er wach ten zu spät. Ei ner von ih nen hob eine flei schi-
ge Hand und pack te Egars frei en Arm.

»Das ist ein …«
Egar ließ die rech te Hand kan te her ab sau sen und spür te das 

Schlüs sel bein des Hü ters bei dem Hieb bre chen wie ein Stück 
Feu er holz. Der Hü ter schrie auf und brach un ter er stick ten Lau-
ten zu sam men. In zwi schen hat te sich Egar be reits dem Schlä ger 
zu ge wandt, der ihn ge packt hat te. Er hielt des sen Hand mit ei-
nem Rin ger kniff der Majak nie der und ramm te den Mann mit 
dem Ge sicht vor an ge gen den Baum stamm. Der an de re Schlä ger 
rea gier te ei nen Herz schlag zu lang sam und tat das völ lig Fal-
sche – er griff nach sei nem Schwert. Egar schwang sich her um, 
Schul ter vor an, da hin ter sein vol les Kör per ge wicht, na gel te den 
Schwert arm des Man nes auf der Brust fest und knall te ihm den 
Hand bal len ge gen die Schlä fe. Im letz ten Au gen blick hin der te 
ihn et was dar an, den Schlag mit vol ler Wucht aus zu füh ren, und 
der Mann ging le dig lich be täubt zu Bo den.

Un ter des sen war der je ni ge, den er mit dem Ge sicht vor an ge-
gen den Baum ge rammt hat te, im mer noch auf den Bei nen. Das 
Blut ström te ihm aus der ge bro che nen Nase, und er hat te gleich-
falls den Ent schluss ge fasst, es sei an der Zeit, den Stahl zu zü-
cken. Er brach te das Schwert eine Hand breit aus sei ner Schei de, 
und dann trat ihm der Dra chen tö ter die Bei ne un ter dem Leib 
weg. Plötz lich ging er zu Bo den. Egar kam her an und ver setz te 
ihm ei nen Tritt ge gen den Kopf. Das reich te an schei nend aus.

Hin ter ihm kreisch te nach wie vor der Hü ter, um ge ben von 
sei nen Ro ben, und trat um sich wie eine Art ge stran de ter Manta-
ro chen. Eine in ter es sier te Men ge form te sich. Egar blick te die 
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Stra ße auf und ab, ob Ver stär kung käme, sah kei ne, po si tio nier-
te sich sorg fäl tig und trat der Ge stalt hart in den Ma gen. Das 
Ge kreisch wich ei nem ab ge ris se nen Wür gen. Egar brach te ei-
nen wei te ren har ten Tritt an, dies mal hö her, und spür te ei ni ge 
Rip pen un ter sei nem Stie fel bre chen. Dann kau er te er sich ne-
ben den Hü ter, pack te ihn an der Keh le und zog ihn nahe zu 
sich her an.

»Sieh mal da rauf!«, sag te er düs ter und riss nach drück lich 
den Kopf des Man nes hoch. »Gib acht, weil ich dir das nur ein-
mal sage! Siehst du die ses Fens ter? Zwei ter Stock, drit tes über 
dem Bo gen? Das ist mein Zim mer. Es blickt di rekt auf die Stra ße, 
ge nau hier her. Nun ist mir die Vor ge schich te von dei nen Leu ten 
und der Dame die ses Hau ses be kannt, aber das hier sage ich dir: 
Sie ist mir scheiß egal. Und noch wich ti ger: Ich möch te nicht 
aus die sem Fens ter bli cken und se hen müs sen, wie dein ver-
damm tes fins te res Ge sicht mir die Aus sicht ver saut. Ka piert?«

Knur ren durch zu sam men ge bis se ne Zäh ne. »Ich habe ein 
gott ge woll tes Recht …«

Egar schlug dem Mann den rest li chen Satz aus dem Mund.
»Wir de bat tie ren hier kei ne Rech te, mein Freund. Sehe ich 

etwa wie ein An walt aus? Wir spre chen hier über eine höfl i che 
und ver nünf ti ge per sön li che For de rung, die ich stel le, an dich 
und alle dei ne bär ti gen Kum pels. Hal tet euch ver dammt noch 
eins von die sem Haus fern! Sag das dei nem Menk arak, sor ge 
da für, dass er die Nach richt wei ter ver brei tet. Weil ich mich ge-
zwun gen sehe, je dem, der die Bot schaft nicht ka piert, weh zu-
tun, wahr schein lich sehr schlimm! Und wenn du je mals hier-
her zu rück kommst.« Der Dra chen tö ter bohr te dem Hü ter den 
Zei ge fin ger un ter das Kinn und hob das Ge sicht nä her zu sich. 
Sah ihm in die Au gen, da mit es auch hän gen blieb. »Na ja, dann 
murk se ich dich ab. In Ord nung?«
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Dem Ge sicht des Man nes nach zu ur tei len, war die Bot schaft 
an ge kom men.

Er stand auf und be trach te te die ge stürz ten, zu cken den Lei ber 
und die glot zen de Men ge, die sich ver sam melt hat te.

»Die Vor stel lung ist vor über«, sag te er brüsk. »Hier gibt’s 
nichts zu se hen.«

Und da war es, et was in den Wor ten, als er sie an sprach, ein 
Echo des schwer fass ba ren Ge fühls, das er den gan zen Tag über 
mit sich her um ge tra gen hat te – das jetzt aus den Schat ten glitt 
und Ge stalt an nahm.

Lan ge wei le, er kann te er leicht er schro cken. Dra chen tö ter – du 
lang weilst dich.

Morgan_Schwert_CS55.indd   37 15.11.2012   15:18:11



38

3

Spä ter, als das Band nur noch ge dämpft von ei nem Him mel 
schien, der sich im mer wei ter zu zog, und das letz te Licht des 
Ta ges zu ei nem oran ge far be nen Glanz über den Bäu men im 
Wes ten ver blass te, lie ßen die An trei ber La ger feu er er rich ten. 
Fünf und drei ßig Skla ven trecks dräng ten sich in dem tief lie gen-
den of fe nen Ge län de ge gen die zu neh men de Küh le der Nacht 
an ein an der. Gerin sah in un re gel mä ßi gen Ab stän den die Feu er 
fla ckern und zähl te – vier, nein, fünf bei den Skla ven und noch 
ei nes, ein klei ne res, wei ter drau ßen, wo die Auf se her ihre Zel te 
er rich te ten. Kei nes nahe ge nug, um mehr als ei nen schwa chen 
Schein auf die Män ner in sei nem Treck zu wer fen – hier und 
da ein Schim mer auf ei ni gen we ni gen blas sen städ ti schen Ge-
sich tern wie das von Ti geth oder ein un heim li ches Glit zern in 
ei nem Auge, wel ches das Licht ein fing, wenn je mand den Kopf 
dreh te. Zu meist je doch bil de ten die Skla ven eine un ge ord ne te, 
dif fu se Mas se aus Schat ten in der Düs ter nis.

In Gerins Hals kratz te es, und sei ne Au gen trän ten. Auf ein-
mal fühl te er sich ab surd schwach.

Er rang das Ge fühl nie der. Kei ne Zeit jetzt für so was.
Die je ni gen An trei ber, die nicht mit den Feu ern be schäf tigt 

wa ren, be ga ben sich an die lang wie ri ge Auf ga be, ih ren Schütz-
lin gen et was zu es sen und zu trin ken zu ge ben. Al lein oder zu 
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zweit gin gen sie un ter den Skla ven ein her und ver setz ten ih nen 
ge le gent lich ei nen Tritt oder Hieb, da mit sie Platz mach ten. Die 
für Gerins Treck zu stän di gen Män ner wa ren an schei nend gu ter 
Lau ne – rau, aber herz lich –, als sie die Run de dreh ten, kal ten 
Ein topf in die fla chen Holz schüs seln klatsch ten, wo bei sie sich 
halb wegs Mühe ga ben, auch wirk lich zu tref fen, und das alt ba-
cke ne Brot aus teil ten, statt es ih nen bloß zu zu wer fen. Hier und 
da knurr ten sie so gar barsch be schwich ti gen de Wor te, wie man 
sie ei nem bra ven Hund zu teil wer den lässt. Gerin führ te das auf 
Ba rats Ab we sen heit zu rück – da der Un ru he stif ter nicht mehr 
mit in Ket ten lag, son dern ir gend wo ver rot te te, wäre es vor bei 
mit der un will kom me nen Auf merk sam keit sei tens der Auf se-
her, und das war doch et was Gu tes. Jetzt konn ten sie alle, Skla-
ven und An trei ber glei cher ma ßen, ganz prag ma tisch die Rei se 
fried lich be en den.

Gerin zwang Bro cken des ge la ti nö sen Ein topfs die Keh le hin-
ab und knab ber te an ei ner Kan te sei nes Brots. Er schluck te hef-
tig, keuch te, schluck te er neut und …

Ab rupt würg te er.
Wür gen – zap peln – hef tig in sei nen Ket ten um sich schla gen, 

sodass sich die Schel len an Hand- und Fuß ge len ken in die Haut 
gru ben und die Män ner um ihn her um vol ler Pa nik so weit zu-
rück wi chen, wie es ihre Fes seln er laub ten. Das Ge schrei wog-
te hin und her.

»Was zum …«
»Pass auf, pass auf, er hat ei nen An…«
»Fie ber! Es ist das Hus ten fie ber!«
»Bringt ihn ver dammt noch mal von hier w…«
»Gift, Gift!«
»Fass den ver damm ten Nar ren nicht an!«
»Spuck’s aus, Mann. Spuck’s aus, ver flucht!«
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Und dann der neue Schrei, das neue Ent set zen. »Be ses sen, be
ses sen! Der dunk le Hof hat ihn. Ho iran naht! Lasst euch nicht 
von ihm be rüh ren, er wird die Ket ten spren gen wie ein …«

»Ho iran! Ho iran! Seid de mü tig, es ist …«
»Ho iran geht um!«
»Zu rück, weicht zu rück …«
Die An trei ber tra fen ein. Gerin er kann te sie kaum, da sein un-

ste ter Blick nur Bruch stü cke er fass te, wäh rend sein Hals nach 
vorn und zur Sei te zuck te, nach vorn und zur Sei te, nach vorn 
und zur Sei te. Spei chel sam mel te sich in sei ner Keh le – er hus-
te te und spuck te ihn ver zwei felt aus, spür te, wie er auf sei nen 
Lip pen schäum te. Eine schwach er kenn ba re Ge stalt beug te sich 
über ihn, eine Faust saus te her ab, traf ihn aber nicht rich tig. Der 
Hieb prall te von der Sei te sei nes Kopfs ab. Sein Rück grat bog 
sich durch, er stieß ein Knur ren aus, tief in der Keh le. Ein zwei-
ter An trei ber trat zum ers ten.

»Nicht so, du ver damm tes Arsch loch! Pack ihn am …«
»Ja, ver such du es doch mal, du …«
»Halt ihn bloß ru hig, ja!«
Je mand setz te sich breit bei nig auf Gerin und ver such te, ihn an 

den Ar men fest zu hal ten. Er glaub te, das Ge sicht des An trei bers 
von den ver gan ge nen Ta gen wie der zu er ken nen – er grau en des, 
zu rück wei chen des Haar un ter ei ner ge strick ten Woll müt ze, die 
Stirn ge run zelt und Be sorg nis in den Au gen. Seit lich hin ter ihm 
sah ein wei te res, jün ge res, wü ten de res Ge sicht her ab. Tief im 
An fall und schäu mend, er hasch te Gerin ei nen Blick dar auf, wie 
der zwei te Mann eine Faust hob, in der ein Schlag ring me tal-
lisch glänz te. Er kann te, wie sorg fäl tig der An trei ber den Win kel 
ab schätz te, in dem er zu schla gen woll te. Der Hieb wür de ihm 
ge wiss das Ge sicht zer schmet tern.

Et was Dün nes und Glit zern des flog peit schen ar tig hin auf in 
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die Nacht luft und fiel über dem Kopf des jün ge ren Man nes wie-
der her ab. Gerin wuss te, dass es eine Ket te war. Er streif te das 
Zu cken – dank lan ger Übung am Strov markt – ab wie ei nen 
Man tel, stemm te sich wü tend ge gen den Griff auf sei ne Arme, 
fuhr hoch und schmieg te sich an den Hals des äl te ren An trei-
bers wie ein Lieb ha ber.

Er biss tief zu und ließ nicht los.
Auf jau lend ver such te der An trei ber, ihn her ab zu schla gen. Der 

stahl be la de ne Hieb des jün ge ren Man nes ging fehl und traf sei-
nen zap peln den Ge fähr ten an der Schul ter. Dann straff te sich 
die Ket te und riss ihn zu rück, sodass er we groll te. Gerin schloss 
die Kie fer am Hals des äl te ren Man nes und schlang die Arme 
um ihn. Die an de ren Skla ven des Zugs schar ten sich um sie, 
und nun konn te der An trei ber nicht flie hen. Er stol per te jam-
mernd um her, woll te sich mit den Ell bo gen ei nen Weg bah-
nen. Schlug wild mit den Ar men um sich, um Gerin los zu wer-
den. In mit ten des Durc hein an ders be kam er ei nen Hieb auf den 
kahl wer den den Kopf, sodass sich die Woll müt ze ver schob, und 
dann war sie völ lig ver schwun den. Gerin ritt auf dem ver zwei-
felt kämp fen den Mann, spür te, dass sei ne Nase von ei nem zu fäl-
li gen Schlag blu te te, ach te te nicht wei ter dar auf, son dern bohr te 
und mahl te und schnitt wei ter mit den Zäh nen, ar bei te te dar an, 
dem Mann ein fran si ges Loch in den Hals zu rei ßen. Haut, Seh-
nen, klei ne Bröck chen zer fetz tes Fleisch und da, da, die win zi ge, 
feucht pul sie ren de Röh re der Ar te rie. Er spuck te aus, ließ los. 
Der An trei ber stol per te zu rück, die weit auf ge ris se nen Au gen 
in dem schwa chen Licht auf Gerin ge rich tet, den Mund fleh-
end lich ge öff net. Er schlug eine Hand auf die Wun de an sei nem 
Hals, fühl te, was dort ge sche hen war, spür te den ra schen Puls-
schlag, mit dem ihm sein Le ben durch die Fin ger rann. Stieß 
eine Art Stöh nen aus und stürz te brabb elnd zu Bo den.
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Ringil Eskiath ist auf der Flucht – auf der Flucht vor seiner Vergangenheit, seiner Familie und
vor sich selbst. Yhelteth, die Hauptstadt des Imperiums, scheint zunächst ein sicherer Hafen
für den raubeinigen Krieger zu sein, doch dann werden die Grenzen des Reiches von einem
Feind bedroht, der älter und schrecklicher ist als alles, was Yhelteth jemals gesehen hat. Als die
Stadt in Chaos und Schrecken zu versinken droht, ist für Ringil die Stunde gekommen, in der
er das tun muss, was er am besten kann: sich mit dem bloßen Schwert in der Hand dem Feind
entgegenstellen ...
 


